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Bey dem
Amigs. Dec.1734. hochſtbetrubten ſeligen Abſterben

Und darauf erfolgten
Fhriſt-delichen Peerdigung,

Des Weyland

Ghochwurdigenund Fdochwohlgebohrnen dgerrn,
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Des Kohen Btiffts zu Wagdeburg SDom—
Dechands und Fonigl. Preuß. Geheimen-Raths,

auchderer Collegiat- Stiffter. Sebaſtiani, S. Nico-
laiundS. Gangolphiallhier, reſp. Præpoſiti

unid Theſaurarii,
ErbHerrn auf Dommertin, Friedeburg, Bonnickenbeck, 2c.

Wolte ſeine unterthanigſte Devotion gegen den

Woohlſeligen Berrn FomFechaud
und ſchuldigſtes Mitleyd gegen die

ſamtlichen Fyoch Mdelichen Mngehorigen
hhiedurch bezeugen

Mnuton Vleih Gtockhaufen, y.E. Hochw. Dom apituls Secretarius.

Maddeburg, druckts ChriſtianLeberechtFaber, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.
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J ein Leben, Hochverdienter Greis,Zeigt uns zwar eine Zahl von mehr als achtzig Jahren,

1 Doch wer von Deinen Gaben weiß,J Der wird die Klagen nicht bey Deinem Sarge ſparen,
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Haſt Du gleich alt und LebensſattJ J Dein Leben, Deinen Stand ins kuhle Grab geleget,
So wird die Wehmuth doch beweget,

J Weil man mit Dir verlohren hatt! Was wir Erfahrenheit und Klugheit an Dir nennen,
ſo

Was wir recht edel, groß und ruhmlich heiſſen konnen.
j

J

n Du konteſt nach den Jahren zwar
So wenig als wie wir ein langres Leben hoffen.

ſiffe Du haſt an Jahren, ja ſo gar
ug Den Barſillai dort am Jordan ubertroffen; A.m i gu.
J Doch wer Dein edles Weſen kennt,
1 Der wird Dein Leben nicht nach Deinen Jahren meſſen,
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J heil ware.ur g und Ehre,mt,
s Burde.

hen Wurde.

Verweſung erben;

n gleich erkalten,

Alten.



Wir gonnen Dir, entſeelter Greis,
Der Seelen nach das Licht der ſchonen FreudenHutten.

Wir gonnen Dir den ſtillen Creys,
Der Ruhe jener Welt, nach ſo viel ſauren Schritten.

Uns aber wird erlaubet ſeyn,
Daß wir, was ruhmlich iſt, an Dir im Sarge loben,
Und Dein Verdienſt das Dich erhoben,

Ja Deines Wandels Glantz und Schein,
Mitt ſteter Danckbarkeit in unſre Hertzen pragen,

Und auch der ſpaten Welt Dein Bild vor Augen legen.

Es fodert unſre Schuld und Pflicht
Der Ehrfurcht BlumenSchmuct auf dieſes Grab zu ſtreuen.

Wie Sirach vom Joſias ſpricht. Cap. 49. v. 1.
So gleicht ſein Nahme ja den edlen Specereyen.

Jn Rom ward ſonn des Sylla Bild
Von Specerey gemacht, und nachmals angezundet.
Wer den geheimen Sinn ergrundet,

Den Rom in dieſen Schalen hullt,
Der weiß, wie dieſer Kern in ſolchen Schalen ſteckte,
Daß Syllens Ruhm die Stadt wie Specerey bedeckte.

So bluhet Deines Nahmens Preis,
Hochwurdig groſſer Mann, in unverruckten Segen,

Was man von Deinem Leben weiß,
Jſt noch der Specerey an Anmuth uberlegen.

Die Gunſt des Himmels ſchmuckt zugleich
Durch Hoheit der Geburth den Anfang Deiner Zeiten,
Der edlen Ahnen Seltenheiten

Becrantzen bieſen edlen Zweig.
Erziehung, Fahigkeit und Fleiß verſprach den Deinen
Du wurdeſt als ein Stern der erſten Groſſe ſcheinen.

Mit Deinen Jahren ſtieg Dein Ruhm,
Verdienſt und Winenſchafft war Deines Lebens Zierde,

Gelaſſenheit Dein Eigenthum,
Auf Recht und Billigkeit gieng Sehnſucht und Begierde,

Der Hof erkannte dieſes wol,
Das zeigt die Wichtigkeit der Dir vertrauten Sachen,
Die Dich zu einer Stutze machen,

Die Stadt und Land erleichtern ſoll;
Wie wird das Hohe Stifft nicht Deine Gaben preiſen,
Die todte Blatter ſelbſt in tauſend Acten weiſen.



Wie groß war die Erfahrenheit,
Die Deine Lebens-Zeit von achtzig Jahren brachte,

Siee mehrte ſich von Zeit zu Zeit,
Weil Fleiß und Vorſicht nch mit ihr verſchwiſtert machte.
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Wenn ein erfahrner Palinur
Das Ruder fuhren kan, ſo muß der Sturm ſich mindern,
Die Kranckheit pflegt ſich bald zu lindern,

Durch der erfahrnen Aertzte Cur,
Und wenn Erfahrenheit Aſtreens Wage ſchmucket,
Wird Recht und Billigkeit auf keine Art verdruckett.

Doch alles dieſes gehet nun,
Von GoOtt begluckter Greis, ſo wie Dein Leib zu Grabe,

Du willſt uns kund und wiſſend thun,
Daß GDtt und nicht die Welt Dein Hertz gefeſſelt habe.

Du ſprichſt wie Jacob Lebensſatt:
Jch ſcheide, meinen Sohn in Canaan zu ſehen.
Und hier muß in Erfullung gehen,

Was Seneca geſchrieben hät: al Mareian. e 23.
Das Feuer, wenn wir es recht helle brennen ſehen,
Verloſcht um ſo viel ehr und muß wie nichts vergehen.

Entſeelter Greis, Dein hohes Haus
Beſeuffzet alles dis mit hochſt-gerechten Zahren,

ODOtt theile ſelbſt das WundOel aus,
Er wolle dieſe Nacht durch reichen Troſt erklaren.

Jch will bey Deiner Grufft zuletzt
Mit einer Grabſchrifft ſtehen bleiben.
Doch nein, was will und kan ich ſchreiben,

Da mir die Wehmuth Grantzen ſetzt.
Dein Ruhm, ja Dein Verdienſt wird voller Gluck und Segen
Den beſten LeichenStein auf Deine Grube legen.
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